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Das erwartet Sie in diesem Buch


Direkt, laut, bunt, hart, aber auch verdammt herzlich – dit is Berlin. Was es noch so ist, warum Sie der Hauptstadt unbedingt einen Besuch abstatten sollten und was Sie vorher und währenddessen auf jeden Fall wissen müssen, verrate ich Ihnen auf den folgenden Seiten. Die Stadt, die niemals schläft soll zwar angeblich New York sein, doch auf Berlin trifft diese Umschreibung auch zu. Aber nicht nur für Nachtschwärmer hat die Muddastadt so einiges zu bieten. Welche (geheimen) Orte Sie sich tagsüber nicht entgehen lassen sollten, welche Übernachtungsmöglichkeiten und Restaurants zu empfehlen sind und warum es sich mehr als lohnt, Berlin mit der S-Bahn oder anderen öffentlichen Verkehrsmitteln zu erkunden, sind nur einige Tipps und Infos, mit denen ich Sie auf die schönste Stadt der Welt einstimmen möchte. Neugierig geworden? Dann geht' s jetzt los!





Warum Berlin?


Weil Berlin anders ist und bereits verschieden in sich. Kein Berliner ist wie der nächste, jeder Ort hat etwas ganz Besonderes an sich – und wenn es nur beim genauen Hinschauen zu erkennen ist – und somit gibt es selbst für eingefleischte Berliner immer wieder etwas Neues zu entdecken. Wie stark die unterschiedlichsten Eindrücke, Personen und Mentalitäten dann erst auf jemanden einwirken, der noch nie in Berlin war, ist also kaum in Worte zu fassen. Nicht zu Unrecht sagt man jedem Bezirk einen eigenen Charakter nach. Kreuzberg sei angeblich voller Hipster, Friedrichshain das Quartier der Ökos und in Prenzlauer Berg lassen sich mit Vorliebe junge Familien nieder. Klischees die irgendwie ein wenig zutreffen und doch nicht ausreichen, um die Vielfalt dieser Stadt in Worte zu fassen, denn in Berlin ist jeder überall willkommen, auch wenn die dazugehörige Kodderschnauze, hinter der sich meistens ganz viel Herz verbirgt, gegenteiliges vermuten lässt. Es ist also völlig unwichtig, was Sie anziehen, wie Sie Ihre Haare frisieren oder ob Sie vielleicht sogar im tiefsten Winter keine Schuhe zu tragen pflegen – den Berliner interessiert das nicht, denn schließlich macht er selbst auch genau das, worauf er Lust hat und verurteilt Sie nicht für Ihre Lebensweise, Ihre Sexualität, Herkunft oder Ihren Musikgeschmack.


In gleicher Weise überzeugt die Hauptstadt mit verschiedensten Freizeitmöglichkeiten, Sehenswürdigkeiten und mehr oder minder stillen Plätzchen, wo man es sich abends auf ein Bier oder ein Gläschen Wein gemütlich machen kann. Sie gehen gerne ins Theater? Davon hat Berlin über 150 in petto. Sie möchten etwas Außergewöhnliches erleben und genauso außergewöhnliche Menschen kennenlernen? Dann besuchen Sie doch den Karneval der Kulturen, der jährlich zu Pfingsten in Kreuzberg stattfindet. Wenn es Nacht wird sind Sie noch lange nicht müde? Ab ins Berghain, das Matrix oder unzählige Szeneclubs wie den Tresor. Egal, wonach Sie bei ihrem Reisetrip suchen: in Berlin werden Sie es finden! Außer vielleicht, es handelt sich um einen Parkplatz in der City. Das wird nix.



DIE GETEILTE STADT


Mehr als 28 Jahre teilte sie Ost- und Westberlin voneinander: die Berliner Mauer. Auch wenn angeblich nie jemand die Absicht hatte, ebendiese zu errichten, wie Walter Ulbricht im Juni 1961 öffentlich erklärte, hinderte das geschichtsträchtige Bauwerk, von dem dreißig Jahre nach ihrem Fall nur noch Teile zum Gedenken an diese Zeit übrig geblieben sind, die Bevölkerung daran, von einem Teil der Stadt in den anderen zu gelangen.


Während der Osten nach dem zweiten Weltkrieg Besatzungszone der Sowjetunion wurde, teilte sich Westberlin zwischen den Franzosen, Briten und US-Amerikanern auf. Ein Teil der Geschichte Berlins, der niemals in Vergessenheit geraten wird, weswegen der Stadt viel daran gelegen ist, ihn sowohl für die Berliner als auch für Sie, Berlins Besucher, auf verschiedenste Art und Weise aufzuarbeiten. Die sehenswertesten Mauergedenkplätze wollen wir Ihnen an dieser Stelle nicht vorenthalten.


Die sich auf 1,4km Länge erstreckende Gedenkstätte Berliner Mauer an der Bernauer Straße, wo einst der sich im Westen befindende Bezirk Wedding vom östlichen Bezirk Mitte abgegrenzt wurde, wurde bereits im August 1998 offiziell eingeweiht. Dazu gehört ein Dokumentationszentrum, die Kapelle der Versöhnung und seit Dezember 2009 ein Besucherzentrum. An diesem Ort befindet sich das letzte Stück der Berliner Mauer, dessen Tiefenstaffelung erhalten geblieben ist, wodurch den Besuchern eindrücklich verdeutlicht wird, wie die Mauer und das Grenzsystem funktioniert haben.


Gleichzeitig wird an die Opfer der kommunistischen Gewaltherrschaft gedacht, die u.a. bei Fluchtversuchen in den Westen ums Leben kamen. Das Besucherzentrum und das Dokumentationszentrum sind ganzjährig von Dienstag bis Sonntag zwischen 10 und 18 Uhr geöffnet und bestechen nicht nur mit ihrer bildhaften, spannenden und respektvollen Ausarbeitung und dem hohen Lernfaktor, sondern auch mit freiem Eintritt bzw. Führungen, für die pro Person in der Regel 3€ zu zahlen sind. Die Ausstellung im Gedenkstättenarsenal ist für Besucher täglich von 8 bis 22 Uhr zugänglich. Wer aus nächster Nähe am Beispiel des Grenzstreifens an der Bernauer Straße sehen und verstehen möchte, welche Ausmaße die gewaltsame Teilung Berlins tatsächlich hatte, kommt um einen Besuch der Gedenkstätte Berliner Mauer nicht herum.


Ebenfalls absolut sehenswert ist das Mauermuseum am Checkpoint Charlie in der Friedrichstraße, wo am 9. November 1989 die Grenze geöffnet wurde und das ganzjährig von 9 bis 22 Uhr seine Pforten für Besucher geöffnet hat. In beeindruckender Art und Weise dokumentiert das moderne und überaus vielseitige Museum den Mauerbau und kritisiert damals wie heute die damalige Missachtung der Menschen- und Bürgerrechte der Berliner. Der Besucher wird dadurch dazu aufgerufen, die freiheitliche Demokratie zu beschützen und gegen Feinde dieser die Stimme und mehr zu erheben. Was das Museum so besonders macht, ist nicht zuletzt die Tatsache, dass es bereits direkt nach dem Mauerbau am 13. August 1961 gegründet und im Oktober 1962 eröffnet wurde. So nah wie möglich am Unrecht dagegen zu protestieren und denen, die nach Hilfe schrien zu helfen, war die Intention des Gründers Dr. Rainer Hildebrandt. Zu sehen gibt es politische Kunstwerke, die einen umfangreichen Überblick über die künstlerische Verarbeitung des Mauerfalls und eine Repräsentation des Engagements unzähliger Künstler für die Menschenrechte im Allgemeinen bieten, verschiedene Fluchtobjekte, Teile der Mauer, historische Fotos und vieles mehr. Außerdem lädt das dazugehörige Museums-Café auf eine kleine oder größere Stärkung ein. Erwachsene zahlen einen Eintritt von 14,50€, darüber hinaus gibt es verschiedene Ermäßigungstarife für Studenten, Gruppen, Schüler, Kinder, Sozialticketinhabende und Schwerbehinderte. Außerdem hat das Museum täglich die Vorführung von Spiel- und Dokumentarfilmen zu bieten, wie z.B. "Das Wunder von Berlin", die allesamt im Eintrittspreis enthalten sind. In seiner Gesamtheit ist das Mauermuseum am Checkpoint Charlie sowohl für jüngeres als auch älteres Publikum definitiv geeignet und damit in jedem Fall einen Besuch wert!
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